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6treifjü9t in einem Wnsseriropfen .
Von X d . Keanes .

Wer bar schon einmal einen Tropfen

Sumpfwasser unter einem starken Vergröße¬
rungsglas gesehen ? Wenn sich Sie Schul¬
reform nach meinen Vorschlägen entrichten
würde , dann käme in jeder Volksschule ein¬
mal eine Stunde , in der man schon den Zehn -
und Zwölfjährigen auf dem Wandschirm die

Well im Wasscrtropfcn zeigte , was man ganz
leicht durch ein Mikroskop schon mit einer

mittelmäßigen Lampe erreichen kann . Mau

müßte dazu den Mehren etwa folgendes
sagen : Ihr könnt jetzt seheir , wie wenn euer

Auge alles tausendmal größer anschaue »
würde , als die Dinge wirklich sind . Ihr könnt
daraus sehen , daß cs viel mehr gibt , als man

so im alltäglichen Leben zu sehen glaubt , daß
also die Welt ga « ; anders ist , als man zu¬
nächst siebt . Vor allem ist sic viel lebendiger .
Denn in jedem Tropfen Wasser sind , wie ihr
hier seht , tausende von lebendigen Geschöpfen ,
die ganze Luft , die ihr cinaimet . ist voll von

ihnen , in jedem Körnchen fruchtbarer Erde
lebe » sic. Würde mau das alles zusammcu -
rcchnen und abwicgen , dann würde dieses
Kleinlebcn zusammen einen riesengroßen
Berg bilden gegen chic » viel kleineren , auf
dem die bekannten Pflanzen und Tiere ,u -
sammengehänfr sind . Es ist also das Klein¬
leben bedeutsamer als das Großlcben . Die
kleinen Geschöpfe ersetzen durch ihre Zahl das ,
rvas ihnen an . Kraft und Größe im einzelnen
abgeht . Ihr könnt hier das verschiedenste
Kleinzeug buntfarbig durcheinander wim¬
meln sehen und werdet finden , daß da gar
nichts au die bekannten Tiere und Pflanzen
erinnert . Nur zdaraus , daß nianchc von die¬

sen Geschöpfen grün gefärbt sind , wird man
an Pflanzen gemahnt , aber mit dem Unter¬
schied , daß diese grünen Dinge oft umberlau -

feu ? was nicht der Pflanzen Art ist . Biele
andere sind gelb oder braun , manches rot ,
mehrere blan oder blangrün , und die meisten
so durchsichtig wie aus Glas . Iu die Durch¬

sichtigen kann mau hineinschcu und bemerkt

dann , daß sic im Innern andere Klcinge -
schöpfe baden , aber in einem getöteten und

zerstörten Zustand . Tie Großen im Wasser¬
tropfen fressen offenbar die Kleinen , und die

Größteit sind osfcitsichtlich auch die größten
Räuber .

Jetzt werdet ihr auch versreben , warum
diese Gcschöpfchen durcheinander laufen . Die
einen sind auf der Flucht , die andern auf der
Jagd .

Eine wunderbare Urwelt ist das , was
man da in dem lcbcirden Bild gespiegelt sicht .
Man braucht dazu nicht weit zu fahren , der

Froschgrabcn vor unserem Garten ist eine

solche Urwelt , und der Tropfen stammt von

seinem grünschlammigen Grund . Furchtbar
und wild geht cs darin zu , Jagdabenteuer ,
kühne Flucht , Seltsamkeiten , Leben und Er¬

staunliches , auch Schönes gibt es darin in

Hülle und Fülle .
So sind die allereinfachsten , die Urpslan -

zen und Urtiere beschämen . Und sic find von

allergrößter Bedeutung für die anderen Gr -

ichöpfe . Die in der Erde leben , machen den
Boden fnichtbar uild rein , roeil sie die toten

und vcvivescndcn Dinge verzehre » und Nah¬

rungsmittel vorbercitcn für die Wurzeln der

Waldbänmc , der Wiesengräser und der Feld¬
früchte . Die im Wasser leben — auch das

ganze Meer ist in den oberen Schichten erfüllt
von ihnen — dienen den größeren zur "Nah¬

rung in einer langen Kette , die im Fischrcich -
tuiil der Gctväffcr endet . Auch sie halten alle

Flüsse , Seen und Meere rein durch Verzehren
der Sinkstoffc .

Die Bedeutung des Kleinen im Haus¬

halte von Natur - und Mensch kann also : : icht
genug hoch cingeschätzr werden .

So würde ich im ersten Naturkunde

unterricht sprechen und nun alle Bildung
über Natur ans dieses erste Erlebnis aus -
bancn .

Tenn in Wirklichkeit bau , sich ja auch
das Natnrleben so ans , daß überall , im Meer

und auf dem Festland, auf der ganzen Erde

von Nord bis Süd durch die Lust verbreitet

einfachste und kleinste Geschöpfe vor alle » I

Pflanzen und Tieren da sind , die gar nichts
zum Leben brauchen , als was das Wasser ,
die Lirfi und die nalkie unbelebte Erde bieten .

Bon ihnen , dcu absolut Bedürfnislosen , leb !

dann die ganze übrige Welt in vielen Stufen ,
bis zum Menschen hinaus .

Es ist ni ' . grnrein merkwürdig , wenn man

darauf einmal aufmerksam geworden ist . Liefe

verborgenen Erhalter der lebendigen Welt I

aikf Schritt und Tritt überall wieder . ufi »den . I

Natürlich « nur mit Hilfe eines starken Ver¬

größerungsglases , unter das man so wen g
von der Substanz , die man untersuchen will ,
bringen muß , daß cs durchsichtig ist . Ter

Staub unrerer Stube enthüllt sich dann als

ein ganzer Tierpark von Dnndcrgeschöpfen ,
der Straßcnstanb , den wir mit Kleider » und

l Schuhen hereintrugen , nicht minder , woraus

sich dann das erstere ungezwungen erklärt .

Auch in jedem Tropfen Faulschwamm
und Sumpfwaffer wirbelt und tanzt es vo »
Leben , und ich habe in jahrelanger Arbeit

Teiche untersucht , in denen sechs- bis sieben -
hundert verschiedene Arten von kleinsten Lebe¬

wesen ihren Unterhalt finden . Nur begehe
man nicht den Irrtum , zu glauben , man

schlucke im Trinklvasser ganze Welten von

Jnsiisoricn hinab . Ein solches Trinklvasser
wäre unrein im gesundheitlichen Sinne und

gefährlich . Das von den Gesundheitsbehör -
deu zugelassene Wasscrleirungs - und Brun -

uenwasser enthält harmlose Bazillen und
kaum da und dort einmal ein Keimpflänzchcre
oder Tierchen . Aber schon im Fluß , nament¬

lich wenn sich die Abwässer eines bewohntere
Ortes in ihn ergogeu hoben , da wimnrelt cs
wieder , und fischt man mit einem Netzchere
mit feinsten Maschen ans einem noch so
kristallklaren See oder aus dem Meere , fern
von allen . Küsten , daun bleibt im Netz bald
eine ' Jht durchsichtiger G- allertc zurück, die

sich unter dem Vergrößerungsglas auflöst in
die entzückendste Vielheit schöner Kleinlebe¬

wesen . Auch der Wald - und Ackerboden lebt .
Ilm so mehr Geschöpfe sind in ihm da , je

mehr Humus er enthält , mit anderen Wor¬

te », je fruchtbarer er ist. Ich habe aus allere

fünf Erdteilen viele hundert Erdprobcn dar¬

aufhin »ntersnchi und kenne nur einen einzi -
! ge » Ort , dessen Boden fast so arm an Klein -

leberveseu ist wie das Trinklvasser . Tas ist
die Sandwüste . Es gibt einen gnrcn Maß¬
stab , um das ans den ersten Blick zu beulten

len . Je weniger Pflanzen auf einem Boden

tvachsen , desto weniger Lebewesen birgt
auch er . Allelen ist also im ganzen genom¬
men ans der ganzen Erde . Und cs gibt
zweierlei ' Arten von Naturkunde . Eine , von

der jedermann mehr oder minder weiß , von

ihren Bäutnen und Blumen , dem Wild und

den Haustieren , dem Getreide , den Böge ! »
und Infekten , den Würmern und Korallen .

Und eine andere , nur den Eingeweihten be -

k- innte , die dem Ange des Alltagsmenschen
verborgen ist ob der Kleinheit der Geschöpfe
und uns manchmal sichtbar wird als grüne
Farbe in einem Teich oder See oder als

grüner oder gelber Anflug auf Maliern und

Bäumen , als Trübung im Wasser oder auch
als ansteckende Krankheit , wenn sich di «

. Kleinwelk einmal gegen uns kehrt und ver »
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einer , der fich 3U Hessen weist .
Humoreske von Alphonse Croziör «.

sucht , in unser « in Körper auf unser « Kosten
zu lebe ». Dc » m auch das gibt es . Mcht
alles , was da im Unsichtbaren kreucht und

fleucht » ist harnilos , sondern es find die aller -

wichtigsten und allerschädlichstcn Wesen dar¬

unter .

Bon Bazille »! hat schon jeder gehört und

denkt bei dem Wort automatisch gleich an Tu -

Lerknloje , Cholera , Influciiza und Pest . Tat¬

sächlich werden diese auch durch eine kleinste
Art von pilzartigcn Wanzen verursacht , die

so leichr find , daß der Wind fic in der Lust
umherwirbelt , daß sie in alle Getränke hin -

eingcratcn können , ohne daß man cs bemerkt ,
und die darunr auch im Mcnschkörpcr unbe¬
merkten Einzug halte ». Sic nähren sich da¬

durch , daß sic »hn zersetzen . Das merkt man
dann gründlichst als Erkrankung , Dahin¬
schwinden und Lebensgefahr .

Man muß an die Äkeinheit rmd Allver -

- reitung dieser Krankheitserreger denken , um
zu verstehen , rvaruni der beste Ratschlag der

Aerzte im Kampf gegen die ansteckenden
Krankheiten lautet : Borbeugcn durch Bcr -

mcidnng der Ansteckung ist dichter als Hei¬
len . Darum mutz man solche . Kranken abson¬
dern , darum darf man sie nicht besuchen ,
darum ist es unter Umständen , wenn eben
alle Borsicht und alle Reinlichkeit außer acht
gelassen war , möglich gewesen , daß die Epi¬
demien über Städte und Länder ausbreiten
konnten und Millionen von Merrschen dahin -
rafitcn .

Zum Glück aber Hal man die Gesährlich -
keiictt dieser Bazillen in der ersten Austegung
bei der Entdeckung übertriebe »! . Die Bazil¬
len , zürn Beispiel die der Lungenschwindsucht ,
find zwar tatsächlich überall im Staube da .

Jeder Luftzug wirbelt fic auf , und man
atmet fic auf Schritt und Tritt ein . Aber

nicht jederniann erkrankt , der sie «inatnlct .
Rur diejenigen , die auf irgendeine Weise da¬
zu vorbereitet sind . Durch einen ererbte »,
schwächlichen Körperbau , durch Alkoholmiß -
brauch , durch ungenügende Ernährung , über¬

haupt durch die Rachteile , welche Arnmr mit

sich bringt . Nur in einem zur Krancheit ge¬
neigten Körper vermögen die Bazillen Fuß
zu strsscn.

Und ganz falsch wäre es , nmi diese ganze
Rotte zu verdammen . Gerade unter de »

Spaltpilzen , wie man die Bazillen deutsch üe «
nenne » » sollte , befinde » sich die wichtigsten und
nützlichsten aller Geschöpfe . Ma » kann keine »»
Bissen verdauen ohne sic. Im menschlichen
Darm leben welche , die völlig unentbehrlich
sind , namentlich bei der Flcijchverdauuug .
Man kann kein Brot backen ohne sie , denn
Spaltpilze find em wescmlichcr Teil des
Sauerteiges . Tie Getreidecrulc , überhaupt
jeder Pflanzenbau , würde ohne die im Acker¬
boden lebcriden Spalt - uiid Bodcupilze ein
Ding der Unmöglichkeit sein . "Schon diese
drei Beziehungen — gar nicht zu gedenken
mancher anderer zweite » Ranges — erheben
die Kkeinlebewelr zu einer Großmacht .

Mau hat also einen ganz schiefe »» Begriff
von der Natur » nd den Widerlichkeiten des
Lebens , wenn man diese Dinge nicht weiß .
Auf einem »»och »rotz allem Wissen und For¬
sche»» in vielem geheimnisvolle »» Untergrund
baut sich die sichtbare Welt auf . Sie aber
ist m» r Blüte , während es auf die Wurzln
ankommt , soll Las Ganze gedeihe ». Noch
lange nicht werden wir alle diese Wurzeln
und vielverschtungenc » Zusammenhänge ken¬
nen , darum ist cs auch lange nich » möglich ,
auf alle Fragen über die Eulstchuiig und
Entfaltung des Lebens Antwort zu geben .
Im Einfachsten steckt daS tiefste Geheimnis .

Eines Tages nahm Zyprian auf dem West¬

bahnhof eine Rückfahrkarte , um sich nach Rose¬
nau zu begeben . In diesem reizenden Ort be¬

fand sich nämlich «ine junge Dame , auf die er

feit langem seine Augen geworfen hatte , und er

wünschte nichts sehnlicher , als sich mit ihr zu
vermählen .

Er halte sich mir einem kleinen Veilchen -

strauß bewaffnet , den er der Mutter der Aus -

erwählten anbieten wollte ; er war nämlich ein

ganz Schlauer .
Etwas nervös ( und diese Nervosität ist

leicht erklärlich bei etwas schüchternen Naturen ,
die Angst davor haben , abgewiesen zu werden

und sich lieber einem brüllenden Löwen als

zwei spöttischen Franenaugcn gegenüber . befin¬

den ) , also etwas nervös geworden , legte sich
Zyprian im Geiste während der Fahrt den rüh¬
renden kleinen Auftritt zurecht , bei den » er die

Hauptrolle spielen sollte . Als er es sich gerade
am schönsten ausmalrc , kletterte ein ziemlich
eleganter Herr ins Abteil und nahm ihm gegen¬
über Platz . Auch der Herr trug einen Strauß ,
der aus verschiedenen Blumen bcftand ; doch

übcrwogcil die Rosen .
Man kam ins Gespräch . Und nachdem der

Herr nm Erlaubnis gebeten hatte , an dm Veil¬

chen seines Gefährten riechen zu dürfen , streckte
er Zyprian feine Rosen hin . Der berauschte sich
solang an ihrem Duft , bis er schläfrig wurde
und ganz allmählich die Besinnung verlor .

Als sein Gegenüber ihn - in »iefem Schlaf
liegen sah , lächelte er befriedigt , durchsuchte seine
Taschen , zog die goldene Uhr , Brieftasche nebst
Börse hervor und verließ das Abteil auf dem

nächsten Bahnhof .
Endlich hält der Zug in Rosenau .
„ Alles aussteigen ! " ruft der Beamte , des¬

sen Dienst gerade zu Ende gehr . Er blick » rasch
in die einzelnen Abteile , um sich zu vergcioifferu ,
daß nichts liegen geblieben ist .

Da sicht er Zyprian übermannt vom künst¬
lichen Schlaf , in den ihn «in starkes Betäu¬

bungsmittel versetzt hat .
„ He, Sie da , wir sind angelangt ! "
Keine Antwor » .

„Hallo , machen Sie doch ans . Himmelherr¬
gott noch einmal ! "

Düsteres Schweigen .
Der Beamt « klettert in deir Wagen und

schüttelt Zyprian , der kein Lebenszeichen mehr
von sich gibt , mit aller Kraft .

„ Raun " , brummt er , , ^>a hab ' ich anschei -
» end einen Reisenden vor mir , der während der

Fahrt gestorben ist . Tos hat mit gerade noch
gefehlt ! "

Er sieh » aus seine Uhr .
„ In drei Minuten könnt « ich den Bahnhof

verlasse »» und muß mich jetzt darauf gefaßt
machen , wegen dieses Unglückswurms noch eine
Stunde dazubleiben . Und meine Suppe wird
kalt werden . . . Es gibt doch Leute , die gar
keine Rücksicht kennen ! Muß es dem da einfal -
len , nmcrwcgs zu sterben , nm einem armen
Beamten den Dienst noch schwerer zu machen .
Aber »venn ich ihn da lasse und nichts jage ,
kann ich noch mehr Scherereien davon haben . "

Ta kommt dem Biedermann plötzlich rin
Gedanke .

„ Ter Kerl muß doch eine Karre haben ! "
Er durchsucht ihn und zieh : aus der Westen¬

tasche «ine Rückfahrkarte hervor .
„ Hab ' ich mir ' s gedacht ! " triumphiert er .

„ Schöner könnt ' ich mir ' s gar nicht wünschen . "
Dann »rennt er gewissenhaft dir eine Hälfte

ab , steckt die andere wieder in Zyprians Tasche ,
öffnet die Tür zu einem ans dem Rebengeleisc

stehenden Wagen , packt den Schläfer und schleppt
chn in den Zug , der nach dein Westbahnhrf ; n-
rückfährt.

„ So, " meint er befriedigt , mit dem Bc -
wußlsein , seine Pflicht erstickt zu haben , „jetzt
ist alles in Ordnung . Im Leben muß man sich
zu helfen wissen . Wohl zu ruhen ! "

Und nachdem sein Dienst beendet ist , geht
er nach House , . wo seine Suppe ans ihn wartet .

So wurde Zyprian , der von nichts ahnte ,
nach dem Wrstbahuhof zurückbefördcrt , wo er
ans seiner Betäubung austvachte .

„Rosenau , nicht wahr , Schaffner ' ? "
„ Rein , Westbahnhof . "
„ Sie scherzen. Ich fahre doch nach Rosenau . "
„ Sie kommen gerade von dor ». "

„ Was , ich konime von dort ? Ta stiimnt
etwas nicht . Ich habe doch noch die ganze Fahr¬
karte in der Tasche . Sie werden gleich scheu "

Aber Zyprian ist »nie vom Blitz getroffen ,
als er nur noch die halbe Karre vorfindet .

„ ' Sehen Sie, " triumphier : der Beamte , „ Sie
haben die andere Hälfte benutzt . Ra , steigen Sie
aus und legen Sie sich gleich schlafen . Schließ¬
lich ist cs kein Verbreche », wenn man ein Gläs¬
chen über den Durst trinkt . "

Zyprian ist etwas verdutzt , ober seine Be -
depptheit verwaudelt sich in ricffte Bitterkeit ,
als er den Verlust seiner Uhr und seiner Brief¬
tasche sescktcllt .

Mit einemmal ist ihm alle Lust vergangen ,
noch einmal nach Rosenau zurückznsahrcn . und
so ist er bis auf den heutigen Tag Jnnaae ' ellc
geblieben .
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Alle Menschen , gleichgeboren . .
Ra teliff :

Glanbt ' s nich », der alte Robin wird nicht
brennen .

Dort oben gibt es eine andere Jury
Als hier in Großbritannien . Robin ist
Ein Mann ; und einen Mann ergreffr der

Zorn ,
Wen » er beirachiet , wir die Pfennigfeclen ,
Die Buben , oft im Ueberflnssc schwelgen ,
In Samt und Seide schimmern , Austern

schlürfen ,
Sich in Champagner baden , in den » Bett «
Des Doktor Graham ihre Kurztveil treiben .
In goldnen Wage » » durch dir Straßen

rasselt »,
Ur »d stolz herabseh ' n aus den Hungerleider ,
Ter , mit dem letzten Henrde untern » Arm ,
Langsam und srnfzend nach denr Leihhaus

wandert .
O seh » mir doch die llugcu , falten Leute ,
Wie sie mit einem Walle voll Gcjetzen ,
Sich wohlverwahret gegen allen Andrang
Ter schreiend überläsl ' gen Hungerleider !
Weh' dem , der diese »» Wall dnr<^>richr !
Bereit find Richter , Henker , Stricke , Gak -

gen —,
I « nun ! manchmal gibi ' s Leu»' , die das

»ich » scheu ' ».
C o m. :

So dacht ' ich auch , und teilte rill die Men¬
schen

In zwei Rationen , die sich wild bclricgen ;
Rämlich in Satte und in Hungerleider .
Weil ich zu letzterer Parici gehörte ,
To mußt ' ich mit den Sauen oft »n»ch

balge ».

( Ans H. Heine , William Ratclifs . )
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Die Vredigt .
Bon HannS Harschen .

. . . Und ich kam in einen großen , hohen
Tour . Mächtig ragende Pfeiler , himmclanstre -
bcndes Gewölbe .

Bon meiner erhöhten Chorbank aus sah ich
sie alle , die Gläubigen . Gefaltete Hände , kni¬

sternde Gebetbücher , andächtige Augen . Aber
nicht sah ich die einfache Kleidung der Arbeiter ;
sie mußten sicherlich fronen , draußen vor den

Hochöfen , an den Maschinen , tief unten in der
Rocht der Zechen . Was ich sah — und ich wun¬
derte mich darüber —: Seidcnrobcn gepflegter
Frauen , Industrielle , Zechen - und Schlotbarone ,
Fürsten und Adlige , die Herren von Ar und
Halm , die Herren „christlicher " Wirtschaft und
„christlicher " Politik . Fracks , weiße Westen ,
schwere Mäntel , friste Gesichter . Nur ganz hin¬
ten , dicht an der Tür , ein armer alter Krüppel .
Invalide .

lind der Pfarrer bestieg die Kanzel . Schma¬
les Askctcngcsicht . Donnernd erhob sich seine
Stimme :

„ Misereor super turbaml Mich erbarmet
des Bolkes ! " spricht der Herr . „ Niemand kann

zwei Herren dienen ; ihr könnt nicht Gon dienen
nnd dem Manimon ! " so stehet geschrieben im
6. Kapirel , LI. Bers des Evangeliums Matthäi .
Ihr aber dient nur den « Manimon , der Arbei -

teransbeurung , der - Bolksknechtunp , ihr hängt
euch das Christentum nui wie einen Mantel ,
und die Worte Gottes nnd Christi mißbraucht
ihr für euer satanisches Tun !

„ Was ihr dem Geringste » eurer Brüder ge¬
tan , das habt ihr mir getan ! " spricht der Herr .
Eure Brüder , eure Arbeiter — als Gleiche inner
Gleichen erschossen — sind hungrig und ihr
speiset sie nicht , sind durstig nnd ihr tränket sie
nicht , sind nackt und ihr bekleidet sie nicht . Ehe
der Hahn zweimal kräht , habt chr sie dreimal

betrogen . In chnen hab : ihr Gott , deffcn Na¬
men ihr mit scheinheiliger Maske freventlich an -

riist , täglich aufs neue vergeivaltigi .
Berge Goldes habt ihr ansgehänft , euren

Leib gemästet mit Raub und Diebstahl , eure

Wänste in Samt und Seide gestrckr. Aber , ko

spricht der Herr im ö. Kapitel des Jakobus -
Briefes : „ Euer Gold und Silber verrostet . De »

Rrst wird zum Zeugnis wider euch sein und
euer Fleisch verzehren wie Feuer . Ihr habt in
den letzten Tagen Schätze gesammelt . Siehe , der
von euch zurückbehaltene Lohn der Arbeiter , die
eure Felder eingeerntct haben , schreiet laut , nnd
das Rufen der Schnitter ist gekommen vor die

Ohren des Herrn der Heerscharen . " Er wird
über euch zu Gericht sitzen und euch binanswer -

fcn in die Berdammnis und äußerste Finsternis ,
otttvo ewiges Heulen und Zähneknirschen ist .

Sprach doch Papst Gregor der Große : „ Die
Menschen , die die Gabe Gottes ; nm Sonder¬
eigentum machen , beteuern vergeblich ihre Un¬

schuld Denn indem sie auf diese Weise den Ar -
men ihre Lebensmittel vorenchalren , werden sie
die Mörder derer , die täglich aus Mangel an
LebenSmilteln sterben ! "

Lehrt nicht auch Antbrojius : „ Golt har be¬
fohlen , daß alles Wachstum allen gemeinschaft¬
liche Nahrung bieie , daß die Erde gemeinsamer
Besitz aller sei . Die Natur also schuf den Ge -

meiitbcsitz ; erst gewaltsame Aneignung schuf
das Privateigentum ! "

Auch Rufinus , des hl . Hieronymus treuer
Weggenosse , spricht : „ Dir Erde ist allen Men¬
schen gemeinsam . Niemand nenne sein eigen ,
was über seine Notdurft aus dem , was gemein¬
sam sein soll , gewaltsam erlangt ist ! "

Misereor super turbam ! Mich erbarmt des
von euch ausgebeuieten Volkes , das ihr belügt ,
betrügt , bestehlt . Euer Atem ist Pesthauch , eure
Grdeir Lüge , euer Kirchgang Betrug an Gott ,

euer Hiersein Entweihung der heiligen Stäur .
Unrein und unstär seid ihr und von Gott ver¬
worfen .

Hinaus ! Nattcrngezücht , Heuchler , Phari¬
säer ! Hinaus ! ,

Drohend wies der erhobene Arm zur Pforte .
Wie geprügelte Hunde schlichen sie davon ,

unendlich feige in ihrer Erbärutlichkeii .
Nur der arme alte Krüppel blieb , kauernd

auf seinem Eckplätzchen , starr , mit ekstatischen
Augen : Geschehen Wunder ? Hatte Go: t gespro¬
chen, der Gott der Armen und Unterdrückten ?

Langsam stieg der Pfarrer von der Kanzel .
Ich eilte auf chn zu und erwachte .

Es war ja nur ein Traum . Wann hörte
man auch je in einer Predigt solche Worte , wie
sie doch die Bibel sprich : und schreibt ? Wann
gab es je einen Pfarrer , der Ser Bibel ticffte
Worte predigt uivd konsequent vertritt ? Und
gäbe es einen solchen Pfarrer , dann würde er
seines Amtes entsetzt , in ein Kloster gesteckt oder
gar exkommuniziert !

Schalter Nr . 9 .
Schairer !> Ivar der merkwürdigste Schalter

an der Arbcilsbörse .
Tie Textilarbeiter traten heran , um stets

wieder mit der Auskunft abgesertigt zu werden :
„ ' s gibt keine Arbeit . "
Doch wenn an Schalter 9 Leute heranrraten ,

die einen Zettel vorwiesen , dann lautete die
Antwort :

„ Akbeic vorhanden ! "
Und der Besitzer des Zcirels wurde sofort

in dir Fabrik geschickt .
Es war ein ganz gewöhnlicher Zettel , der

aus einem Papierfctzen bestand nnd bloß zwei
Worte enthielt :

„ Zu mir . "

Zuweilen gingen bei dem Schalterfenster
noch unglaublichere Dinge vor . Die arbeitslose »
Frauen wurden mir dem Finger hinter Las

Schalierfenstcr gewinkt . Und wenn eine hinter
der Querwand verschwand , wurde die Scherbe
herabgelasscn und . . .

Den vor dem geschloffenen Tchalierfenster
znnrckdlcibendcn Arbeitslosen kam nicht der lei¬

seste Gedanke darüber , was dort hinter dem
Schalrerfenster vor sich gehen mochte .

Unterdessen umschliche » zweifelhafte Persön¬
lichkeilen das Fabriktor , lanerrcn den Arbeitern

auf nnd versprachen , ihnen gegen eine Zahlung
von 30 bis 50 Rubel Arbeit zu verschaffen . Sie
waren auch bereit , als Ausnahme für besonders
Unbemittelte , die Zahlung zu stunden .

Die Arbeitslosen gingen darauf ein .
Doch nicht alle besaßen so viel , um eine erste

Anzahlung leisten zu können . Manche gingen auf
die Straße , um die Summe durch Almosen zu -
sammenzubriugcn

Har solch ein „ Bettler " 19 bis 20 Rubel

beisammen , so trägt er sie zum Fabriklor , findet
den Arbeiismakler heraus und macht seine An¬

zahlung „ mit Borzugsfrist " .
Tann erhält er den Zeile ! „ zu mir " nebst

der Weisung , sich zu Schalter 9 zu begeben .
Tas übrige ist bekannt .
Es ist bekannt seit heute , daß Iwan Iwano¬

witsch Selesneff direkt ans Schalter 9 auf die

Anklagebank kletterte .
Iwan Iwanowitsch Selesneff ist Leiter der

Textilarbcitcrscktion . Hinter den Schalter ge¬
langt , haue er seinen Handel eröffnet . Er ver¬
handelte Arbeit , speknlierre mit Arbeitslosigkeit
nnd Rot . In kurzer Zeit halte er 1390 Rubel

erhandel : , indem er mehr als 79 Personen gegen
Barzahlung der Arbeit zugesührt hatte .

Er unterhielt Agenten .
Sie waren cs , die das Fabriktor umschlichen

und schirüffclten , wo Not zu finden sei oder Bcr -

I

zwerflung . Und sie erhielten Prozente , wie wirk¬
liche Kommiffionärr . Selesneff harte ihnen . In -

i struktionen gegeben .

In dieser Instruktion gab es einen Punkt ,
der besagte : . besonders heranzuzichen sind Mäd¬
chen im Alter von 18 bis 23 Jahren . " Dann
lockte Selesneff die arbeitslosen Frauen hinter
das Schalterfenster , nui zu unterhandeln .

Er stellte ihnen zur Bedingung : ,
„Willst du Arbeit haben — so gib dich mir . "

Bor uns stehen die Qpser dieses „Börsea -
ners " — Marianne A. , Anionia B. , Maria C ^
Schuscha G. — das ganze Alphabet marschiert

lauf in Gestalt arbeitsloser Frauen , die dir Rot

diesem Menschen in die Arme getrieben hatte .
Es gab welche , die ablehnteu .

Sie Nlußteu ohne Arbeit fortgeheu .

Selcsiteffs Taxe war streng fixiert :

„ 39 Rubel oder eine Liebesnacht . "

Tas Petersbitrger Bezirksgericht verurteilte

Selesneff z » zehn Jahre » Gefängnis bei strenger
Isolierung .

( Aus der „ Prawda " übersetzt von
Gerda Roscmhal . )

Auszüge aus Briefen an das
Wiener Wohnungsamt .

Wir veröffentlichen diese Briefstclle »
nicht so sehr ihrer unfreövilligcn Komik
als des Elends wegen , das sie freiwillig
verraten . D. Red .

Ich nnd uteine Frau sind zwölf Personen . .
Selbiger Herr bewohnt Mei Zimmer nebst

Fran und kann selbige freigeben . . .
Ich habe Rheumatismus und ein Kind

von 4 Jähren , dieses ist auf die Feuchtigkeit
zurückzuführen . . .

Endesgefertigter bittet um die Abwesen¬
heitsbewilligung ihrer Wohnung . Grund ist
Krankheit meines Mannes , der vom Dcktor

weg ans Erholung fahren muß . . .
Sollten diese Räumlichkeiten ratsächlich

wcggenommen werden , so wird damit meine

ganze Existenz dem Ruin verfallen , da nietn .
Gefchäftsloka ! keinen " anderen Anfang zum
Klosett nnd zur Wasserleitung hat . . .

Ta meine Fran und ich elternlos sind , war
mrs dir Möglichkeit genommen , bei ihnen z »
wohnen . . .

Ta Euer Wohlgeboren das alleinige Ober¬

haupt im Wohnimgsamte find und ich Jh «
soziale Gebahrung kenne , so möchte ich, werter
Herr Stadtrat bitten , um Berücksichtigung mri »-
ncr Füße . . .

Ich ziehe mii meiner Fran von Wochenbett
zu Wochenbett . . .

Mittags , wenn die Sonne hoch ist , müssen
wir die Lampen anzündeil . . '

Wenn ich nicht bald eine Wohnung ange¬
wiesen bekomme , bin ich gezwungen , mich unter
die Schienen zu legen . .

Ich niöchtc dringend eine Wohnung , da

rch einen großen . Heiratsdrang verspüre . . . .
Diese Wohnung ist erstens gesundhetts -

widerlich , zlvcitens wegen dieses großen Haus¬
haltes sittlich nicht maßgebend . .

Roch einmal möchte ich Sie , meine Herren ^
bitten , mir driirgend eine Wohnung zu besor¬

gen , welche auch den Unterschied Mischen Mäd¬

chen und Jungen unterscheidet , ehe es zu spät
St. Denn meine Familie ist tadellos und flecken¬
rein , wovon sich jeder der Herren in jeder Hin¬
sicht und überall überzeugen können . . .

Hier kann ich nicht bleiben , denn in dieser

Wohnung bin ich dauernd der Sinlichkeit aus¬

gesetzt , deshalb brauche ich eine andere . . . .

Frl . N. besteht nicht aus einer , sondern aut

zwei Personen . . .
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Dieses Zimmer ist nicht mir gesundheits¬
widerlich , sondern eS untergräbt auch die gute
Moro ! meines achtjährigen Buben . . .

Ach bitte um eine Wohnung in dem jetzt
begriffenen Gebäudcreflrx . . .

In vollster Hoffnung in »ollster Bcr -

Nveiflnng zeichnet . . .
Ich bävohne mit meiner Frau, ' welche im

ersten Monat der Riederkunst entgegensieht , ein

Kloscttlichthoskabinctt . . .
Da mein ältester Sohn ( 16 Jahre ) mit

meiner bereits jungsräulich entwickelten Tochter
( 1t Jahre ) in einem Bett liegen mutz . waS dir

Moral der Kinder vergräbt . . .

Was mancher nicht weiß .
Das Familieuwappen der Washingtons soll

der Ursprung der amerikanischen Flagge sein .
Dieses bestand nämlich aus zwei Querbalken
mit zrvci Sternen darüber , beide in schräger
Anordnung . Tas Ganze wird von einem Ra¬
ben gekrönt , der in seinen Krallen «irren Stock
hält .

Tintensischr trüben durch Arrsstotzen ein : :

tintcirartigcn Flüssigkeit das Wasser und cnr -
ziehen sich so ihren Feinde «. Bon einem Gegen¬
stück weist die moderne Tiefseeforschung zrr be¬

richten . In der cwigdurrklen Ticfsee leben

Krebse , die eirr Sekret absondcrn , das im Wasser
eine leuchtende Wolke erzeugt . Es ist dies wohl
ein Schreckmittel , das der Kr « bs anwcnd t,
wenn er sich in Gefahr glaubt .

Skunks , der gern getragen : Pelz , stammt
vom Stinktier, , dessen Heimat Nordamerika :jr .
Bis iu die Mitt « des vorigen Jahrhunderts war
dieses Fell wcrrlos , da cs erst um dies « Zeit
gelaug . derr üblen Geruch des Pelzes zu bes : i -
tigen . Um der übelriechenden Waffe " dieses Tie¬
res nicht ausgesetzt zu sein , wird es ans elcktri -

slbem Wege gelötet .

Alt « Moscheen ( Beihäuser der Mohammeda -
ner ) stutz nach Mekka orientiert . Ter Innen¬
raum ist nicht mit Bildern allsgeschmückt , sou -
dern trägt nur in kostbaren Initialen ausgc -
fübrrc Sprüche des Koran . Sitzgelegenheiten
fehlen , dafür ist der Fustbodcn mit Motten oder

Teppichen bcdeckt Frauen ist der Zutritt in die

Moschee untersagt .
Ais Biedermeierzeit bezeichnet man da -

zweite Bicrte ! des 1!». Jahrhunderts , als Bic -
deruleierstil die dieser Zeil eigentümlichen For¬
mel : in Kostümen , Möbel » , Hansarchiiektnr
usw . Der Raut « Biedermeier stammt von einer

sprichwörtlich geivordcncn komischen Figur , die

hältkig in den „ Fliegenden Blättern " , und zwar
in Eedichici ! von Eichrodi Wiederkehr ic. Tiefer
Biedermeier ckt ein etwas beschränkter , an den

bescheidensten Freuden des Daseins sich begnü¬
gender Mensch , und ähnlichen Charakter bat ! ? »
auch d' r Iah ' . : von 1b25 bis 1S50

Ter in Aegypten sich aklimatisicrende Euro¬

päer erhält in kurzer Zeit eine schmutzig - bräun¬
liche Harnfarbe , iu Abessinien eine cigentüml ' chc
Bronzefärbung , fahl wird die Hauiiorbe au der

Küste von Arabien , hektisch weist in Syrien , hell¬
braun iu den Wüsten von Arabien und lebhaft
roi ans den syrischen Gebirgen .

Tas Nihosgebirgc , der heilige Berg Ser

allen Griechen , beherbergt sei : dem Jahre 968

die Acöüchsrcpublik Hogion Qros . Diesercigcn -
- artigste aller europäischen Staa - en , dessen Selb¬

ständigkeit selbst von den Türken niemals ange -

iestci worden ist . nmsastr 20 . Klöster , die säml -

lich „ uueinnchulbare " , sogar mit Geschützen be¬

wehrte Bergfcstungcn darftellen , zehn Sekten

( Laiendörser >, 250 Ereinircuzellen und ein Land¬

gobiei von 200 Quadratkilometer . Die Bevöl¬

kerung bilden etwa 6000 Mönche aller Rationen ,
die ihren Studien leben nird Viehzucht und spär¬

lichen Ackerbau treiben .

| <fteöanfeti - €» l >HSter .

Ihr entsetzt euch darüber , daß wir das

Privateigentum aufhrben wollen . Aber in eurer

bestehenden Gesellschaft ist das Privateigentum
für nenn Zehntel ihrer Mitglieder ausgehoben ;
es existiert gerade dadurch , daß es für neun
Zehntel nicht existiert . Ihr werft uns also vor ,
daß wir rin Eigentum oushcbcn wollen , welches
die Eigentumslosigkeit der ungeheuren Mehr¬
zahl der Gesellschaft als notlvcndige Bedingung
voranssetzt . Ihr werft uns nur einem Worte

vor , daß wir euer Eigentum aufhebcn wollen .

Allerdings , das wollen wir . Bon dem Augen¬
blick an , wo die Arbeit nicht mehr in Kapital ,
Geld , Grundrente , kurz in eine monopolisier¬
bare gesellschaftliche Macht verwandelt werden

kann , d. h. von dem Augenblick , wo das persön¬
liche Eigentum nicht mehr iu bürgerliches Um¬

schlägen kann , von dem Augenblick an erklärt ihr ,
die Person sei ansgchobc ». Ihr ' gesteht also , daß
ihr unter der Person niemand anders versteht ,
als den Bourgeois , de » bürgerlichen Eigen¬
tümer . Und diese Person soll allerdings ans -
gthobru werden .

Marx und Engels .

Kommnuistnches Manifest ( 1848 ) .

Di « Argypteriunen . Im alten Aegypten
war die Stellung der Frau eine ganz andere
als später bei den Griechen und Rönrern : die

ägyptische Fran war deut Manne als Priesterin
und als Vertrags - Partei völlig gleichgestellt .
Ebenso waren im ( Hevertrag beide einander

gleichberechtigt . Erst in der späteren Zeit wurde
die Fran aus ihrer Gleichheit verdrängt , offen¬
bar unter dem Einfluß „ moderner " Anschannn -
geu . Um 600 brauchte sie bereits «inen männ¬

lichen Rcchtsbcistand vor Gericht , oder es mußte
ihr Gemahl sie vertreten . Bald durfte sie auch
in religiösen Akren nicht mehr , wie in alten

Zeilen , gleich einem Priester wirken , sondern
wurde nur noch als Musikantin oder Tänzerin

zugclaffen . Bei den heutigen Fellachen iTt die

Frau , wie bei so vielen unkultivierten oder halb
knliivicrlen Völkern , der Arbeits - Sklave des

Mannes und sein Geschlechts - Tier .
Seit wann schläft der Mensch im Bett ?

Zum erstenmal ist bei Hcrodot das Belt er¬

wähnt , an der Stelle , wo von dem Tyrannen
von Samos die Rede ist . der im Jahre 150

v. Ehr . einen persische » Gesandten empfing ,
„tvährettd - er auf einem Ruhebett lag , das Ge¬

sicht der Wand zugckehrr . und ohne die Höflich¬
keit zu besitzen , fick nach scincin Gast nmzudre -
hcn " . Es bandelt sick> dabei um ein richtiges
Bett , in dem man langausgestreckt lag und nicht
etwa säst . Tas Beu der damaligen Zeit war
ein erhöht ausgestellter Tiwa » . Genau wie ein

moderner Tiwa » bckstand es aus einem vier

eckigen Gestell , das auf vier Füßen ruhte , lnd

dcin Rcichluui des Eigemünicrs entsprechend
waren die Stutzen ans Bronze , Gold , Silber ,

Eisen oder Holz . Tic Matratzen bestanden ans

Gurten oder Riemeü , über denen sich eine Lcin -

wauddccke brfantz : darüber lagen Ledertiffen ,
die mit Leinen oder Federn geslopsr waren . Aber

das Beit stand so hoch . daß man zu seiner B >

nuvmrg eine kleine Treppe brauchte , um hinauf -
zustcigcii . Erst einige Jahrhunderte später wur¬

den Betten gebaut , über denen sich ein vier¬

eckiger Rahmen befand , an deut ein Baldachin
befestigt wurde . Diese Bette » waren besonders
in Italien verbreitet .

Wie man «inen grizigen Ehemann kuriert .
Lindboms waren jmig verheiratet und Herr
Lindbom war sehr sparsam . Als er eines Tages
eine Geschäftsreise antretcn mußte , ließ er seiner
Frau sehr wenig Geld zurück , versprach aber ,
bald mehr zu schicken. Eines Tages erhielt er
nun solgendcs Telegramm : „ Wirt fordert Miete .

Schicke telegraphisch Geld ! " — Lindbom ant¬
wortete : „Selbst ohne Geld . Schicke aber bald .

Tausend Küste . " Verzweifelt drahrere die Frau
zurück : . Kein Geld nötig . Gab Wirt statt dessen
einen der Küste . Er ist zuftieden . " Herr Lind -
bonl schickte umgehend Geld . Er soll auch seine
Frau nie mehr ohne Barmittel znrückgelasscn
haben .

Ein politischer Redner sah sich zu seiuem
wachsenden Mißvergnügen im Verlauf seines
Vortrages iinmcr wieder von einem Besucher
unterbrochen , der fortivähreitd „ Lan : er " und
„ Sprechen Sie doch deutlicher " rief . Schließlich
verlor der Vortragende die Geduld ; er sah den

Störenfried streng an und erklärte ruhig und

fest : „ Ich Halle es für überflüssig , meine
Stimm « anzustrengen , weil ich der Ansicht bin ,
daß die Ohren des Herrn , der mich fortgesetzt
unterbrich : , lang genug sind , nm mich auch iu
der Entfernung zu verstehen . "

Dilemma . „ So ein Blödsinn , schreib ! ulir
da «in Kerl , er würde mich totschießcn , wenn
ich seine Frau nicht zufrieden lasse . " „ Ra , dann
tue es doch . " „Leicht gesagt , der Wisch ha : keine

Ilntcrschrisl ! "
Alibi . Erster Herr : „ Sie sollten sich rin

wenig mehr in acht nehmen , wenn Sie abends
die Fcnstrrvorhänge schließen . Gestern sah ich,
wie Tic Ihrer Frau einen Kuß gaben ! " Zrvci -
tcr - Herr : „ Ha , ha , ha . . . ! Tas ist aber ein
Witz ! Tas kann schon nicht stimmen , denn ich
war ja gar nicht zu Hanse ! "

Die Uhr schlug gerade drei , als er uach
Hause kam . Vorsichtig zog er die Schuhe aus ,
schloß geräuschlos auf und schlich sich durch die
Ticle . Ta stieß er an das Goldfiichglas , das mit
lautem Krach zu Boden fiel . Gleich darauf er¬
schien seine Fran : Max ! Was machst du denn ? "

„ Ter verdammte Goldfisch ! Ich werde ihn leh¬

ren , nach mir zu schnappen ! "

Wagärecki : 1 Lebcnsbnnd , 2 Euro¬

päische Hauptstadt , 3 Männername , 1 Natur -

Produkt , 5 Straße ( frmlzösisch ) , 6 Bauwerk ,
7 Schicksals - Göttin , 8 Zeichen . S c n k r c cki t :

3 Zeitmesser , 2 Europäischer Staat . 1 Frauen¬
name , 9 Lurchart , 10 Hoher Priester , 11 Fluß
in Afrika . 12 Stosfart , 19 Stammvater .

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen
Nummer :

Brrwandlung : Schwan , Sch ' . vank .
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